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Wasserweihe
in der Kalvarienkirche

Am 7. Januar feierte
die deutsche Gemeinde
der Kalvarienkirche die
Wasserweihe. Pfarrer
Géza Pakot weihte das
Wasser in den Flaschen,
die zuvor  Mitglieder der
Gemeinde mit Unterstüt-
zung des deutschen Fo-
rums für diesen Anlass
vorbereitet hatten. Das
Weihwasser zählt zu den
Symbolen der katholi-
schen Kirche, die, wie das
Kreuz und die Heiligen-
bilder, in den Häusern der
katholischen Gläubigen
einen Platz finden, er-
klärte Jesuitenpfarrer
Pakot in seiner Predigt.
Im Anschluss durften die
Kirchenbesucher die ge-
weihten Flaschen mit
nach Hause nehmen. 

g.r.

Am 7. Januar gedachte man in Schamagosch/
Ciumești der Russlanddeportation der Sathma-
rer Schwaben aus Schamagosch. Der Gedenkgot-
tesdienst wurde um 8 Uhr abgehalten, und im
Anschluss wurden am Denkmal der Russlandde-
portierten Kränze niedergelegt, um an jene zu
erinnern, die aus Schamagosch nach Russland
verschleppt wurden. 

Pfarrer Pakot weihte zu Beginn der Messe das Wasser. 

Gedenken an die 
Russlanddeportierten in Erdeed

Mit einem Gedenkgottes-
dienst in der römisch-katholi-
schen Kirche erinnerte das
Demokratische Forum der
Deutschen in Erdeed/Ardud
an die nach Russland ver-
schleppten Schwaben aus Er-
deed. Der Gottesdienst wurde
von Pfarrer László Harsányi
zelebriert. 

An der anschließenden
Kranzniederlegung im Fried-
hof nahmen Angehörige der
Russlanddeportierten sowie
Stefan Fetz, Vorsitzender des
Ortforums Erdeed, Günther
Ludescher, stellvertretender
Vorsitzender des DFD Er-
deed,  Ovidiu Duma, Bürger-
meister und György Nuszer,
stellvertretender Bürgermeis-
ter in Erdeed teil. 

g.r.

Jugendmesse 
mit dem Canticum-Chor

Jugendmesse feierte die
deutsche Gemeinde der Kal-
varienkirche in Sathmar/
Satu Mare am 21. Januar.
„Wir feiern heute den Sonn-
tag der Heiligen Schrift, der
Bibel“, sagte Géza Pakot,
Pfarrer der deutschen Ge-
meinde. In seiner Predigt
ging der Jesuitenpfarrer da-

rauf ein, wie wichtig es sei,
den Glauben an die neue Ge-
neration weiterzugeben. Der
Gottesdienst wurde musika-
lisch vom Canticum-Jugend-
chor unter der Leitung von
Zsolt Kuki, Musiklehrer des
Johann Ettinger Lyzeums
mitgestaltet. 

g.r.

Die Jugendmesse wurde musikalisch vom Canticum-Jugend-
chor mitgestaltet.

Kranzniederlegung im Friedhof
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Unterstützung 
seit 15 Jahren 

Ökumenische Hilfe 
Neunkirchen Seelscheid

Am 5. Dezember des ver-
gangenen Jahres traf eine wei-
tere Hilfslieferung der Stiftung
Ökumenische Hilfe Neunkir-
chen Seelscheid aus Deutsch-
land in Neustadt ein. 

Zu den mehr als 16.000 kg
Hilfsgütern gehören Kör -
perpflegeprodukte, Kleidung,
Spielzeug, Wasch- und Reini-
gungsmittel, Haushaltsgeräte,
Bettwäsche, Fahrräder, Roll-
stühle und Gehhilfen.Seit 15
Jahren unterstützt die Stiftung
jedes Jahr die Bedürftigen des
Lokalforums in Neustadt / Baia
Mare, die Kinderheime in

Călinești und Ocna Sugatag
sowie das Krankenhaus und
das Altenheim in Mittelstadt /
Baia Sprie. 

Vielen Dank an die Leitung
der Stiftung und an alle, die an
der Vorbereitung und Liefe-
rung der Hilfsgüter beteiligt
waren. Besonderer Dank gilt
dem Stiftungsvorsitzenden Jür-
gen Lang, Helga Bischof und
Axel Gelhaus sowie allen, die
seit vielen Jahren mit großem
Engagement und Enthusiasmus
daran arbeiten, den Transport
zu ermöglichen.

Clara Sinn

Laien und Kleriker beteten zusammen
Das Bürgermeisteramt und

der Gemeinderat in Sathmar/
Satu Mare organisierten am
Mittwoch, den 17. Januar, die
vierte Ausgabe des ökumeni-
schen Gebets für Sathmar, eine
Veranstaltung, die traditionell
Vertreter verschiedener Glau-
bensrichtungen zusammen -
bringt, unabhängig von ihrer
Konfessionszugehörigkeit, mit
dem Ziel, die Sathmarer Ge-
meinschaft zu einem besseren
Ort zu machen.

Eröffnet wurde die Veranstal-
tung mit einem Beitrag des
FOURever-Quartetts - Emöke
Kovács (erste Geige), Alina Mija
(zweite Geige), David Budean
(Bratsche), Dan Cătuna (Cello)
und die Solistin Beáta Papp.

Bürgermeister Gábor Keres-
kényi sagte in seiner Begrüßung:
„Es ist unsere Pflicht, unsere
Differenzen beiseite zu legen
und gemeinsam für die christli-
chen Werte zu kämpfen. Lasst
uns gemeinsam für unsere Stadt
beten, für alle Menschen in Sath-
mar! Bitten wir um die Kraft, die
vor uns liegenden Herausforde-
rungen zu meistern, und um die

Weisheit, Tag für Tag daran zu
arbeiten, Sathmar zu einem Ort
zu machen, an dem sich jeder zu
Hause fühlen kann. Uns steht ein
schwieriges Jahr bevor, ich weiß,
dass Einigkeit in der Politik un-
möglich ist, aber es gibt Werte,
die jeder, unabhängig von seiner
Parteizugehörigkeit, unterstüt-
zen sollte. Zu diesem Zweck bit-
ten wir heute um die nötige
Weisheit und Gottes Segen. Die
Botschaft der Heiligen Schrift ist
heute aktueller denn je: Habt
keine Angst! Wie dunkel die
Zeiten auch sein mögen, das
Licht Gottes wird über die Fins-

ternis triumphieren. Anstelle von
Hass und Feindseligkeit brau-
chen wir Dialog, Toleranz und
Respekt voreinander. Dies sind
die Werte, die eine Gemeinschaft
zusammenhalten und die die
Grundlage einer gesunden Ge-
sellschaft bilden. Aber es reicht
nicht aus, über sie zu reden, wir
müssen jeden Tag handeln, um
diese Einheit, diese Werte zu be-
wahren. Wir alle sind stolz auf
Sathmar, und wir erklären offen
vor der ganzen Welt, dass wir
wegen unserer kulturellen Viel-
falt eine geliebte Stadt waren,
sind und sein werden. Die Kunst

des harmonischen Zusammenle-
bens besteht darin, sich auf das
zu konzentrieren, was uns ver-
bindet, und nicht auf das, was
uns trennt. Heute haben die
Menschen in Sathmar allen
Grund, optimistisch zu sein. Un-
sere Stadt ist auf dem richtigen
Weg zu Wachstum und Erneue-
rung, zur Modernisierung und
zur Stärkung der Gemeinschafts-
werte. Gemeinsam ist es uns ge-
lungen, die Stadt, unser
gemeinsames Zuhause, zu ent-
wickeln. Wir wollen die begon-
nene Arbeit fortsetzen, denn wir
haben eine moralische Ver-

pflichtung und sind es den Men-
schen in Sathmar schuldig. Aber
wir können nur gemeinsam er-
folgreich sein: wenn wir Laien
und Kleriker unsere Kräfte bün-
deln. Nur so können wir gemein-
sam eine Zukunft für unsere
Nachkommen schaffen, in der
sie in Würde leben können. Den-
ken Sie daran: Die Seiten der
Zukunft werden heute geschrie-
ben! Ich bin stolz darauf, dass
alle kirchlichen Konfessionen
aktiv am Gemeinschaftsleben
von Sathmar beteiligt sind. Oft-
mals im Stillen, abseits des
Rampenlichts, üben sie ihre se-
gensreiche Tätigkeit in allen Le-
bensbereichen aus: Sie leisten
ihren Beitrag zur Bildung, zur
Unterstützung der Bedürftigen,
zur Renovierung unserer histori-
schen Gebäude, und ich könnte
noch viel mehr erzählen. Ich
danke Ihnen. Ein besonderes
Dankeschön geht an Stadträtin
Lilla Dohi-Trepszker, die die
Veranstaltung ins Leben gerufen
hat, und an alle, die uns mit ihrer
Anwesenheit bei dieser bewe-
genden Veranstaltung beehrt
haben.“ Es folgte ein Gebet der

anwesenden Geistlichen der ver-
schiedenen Konfessionen:
Eugen Schönberger, Bischof der
römisch-katholischen Diözese
von Sathmar, der orthodoxe
Pfarrer Cristian Silaghi als Ver-
treter der orthodoxen Diözese
von Maramuresch und Sathmar,
Florin Fodoruț, Generalvikar der
griechisch-katholischen Diözese
von Maramuresch, Ervin Rácz,
Generaldirektor der reformierten
Diözese Königsteig/Piatra
Craiului, und Pfingstprediger
Danciu Ioan. Szilárd Szabó, Pre-
diger der ungarischen Baptisten-
kirche, Bogdan Mândru,
Prediger der evangelischen Fila-
delfia-Kirche in Sathmar, Mihai
Micula, Prediger der rumäni-
schen Baptistenkirche, Anna
Mária Pálffy, Unitarierin, und
Sándor Illyés, evangelischer
Pfarrer, baten ebenfalls um den
Segen Gottes für Sathmar und
alle Einwohner der Stadt. An
dem ökumenischen Gebet, das
zum vierten Mal stattfand, nah-
men Stadträte, Gemeinderäte,
Leiter von Institutionen und Ver-
treter von Nichtregierungsorga-
nisationen teil. g.r.

Kirchenvorsteher verschiedener Konfessionen beteten für Frieden und Toleranz. Foto: Bür-
germeisteramt Sathmar 

Mehr als 16 000 kg Hilfsgüter brachte die Stiftung Ökumä-
nische Hilfe Neunkirchen Seelscheid nach Neustadt. 
Foto: DFD Neustadt

Online-Adventskalender 
von Kindern und Jugendlichen

Die Deutsche Jugendorgani-
sation Sathmar Gemeinsam ge-
staltete in Zusammenarbeit mit
dem ifa (Institut für Auslandsbe-
ziehungen Stuttgart), dem Kreis-
forum Sathmar und dem

Kulturverband Sathmarense
zum dritten Mal einen Online-
Adventskalender. Kinder und
Jugendliche der deutschen Ge-
meinde lasen Gedichte von be-
kannten deutschen Autoren über

den Advent und Weihnachten
vor. Die Gedichte wurden von
Leonie Erbe, ifa-Kulturmanage-
rin des Kulturverbands Sathma-
rense, ausgewählt. Jeden Tag
wurde vom 1. bis zum 24. De-

zember ein neues Gedicht vorge-
tragen, begleitet von passenden
Fotos. Den Adventskalender
konnte man auf der Facebook-
Seite der Jugendorganisation
Gemeinsam verfolgen. g.r.

Maurer-Stiftung 
verteilte fast 100 blaue Eimer

Fast 100 blaue Eimer wur-
den von den Mitarbeitern der
Maurer-Stiftung an Bedürftige
verteilt. Die in Sathmar/Satu
Mare ansässige Maurer-Stif-
tung begann ihre Blaue-Eimer-
Kampagne um Weihnachten
herum und setzte sie im Januar
fort, indem sie mit unverderb-
lichen Lebensmitteln gefüllte
Eimer an bedürftige Menschen
verteilte. Robert Maurer, der
Leiter der Stiftung, sagte, dass
sie sich dieses Jahr der Blaue-
Eimer-Kampagne angeschlos-
sen haben, einem Projekt, das
von der Hilfsorganisation Dor-
cas AID ins Leben gerufen
wurde. Der Blaue Eimer ist ein
soziales Lebensmittelsammel-
projekt. In 12-Liter-Plastikei-
mern werden nicht verderb -
liche Lebensmittel für bedürf-
tige Menschen gesammelt. Das

Projekt unterstützt vor allem
ältere Menschen in schwieri-
gen Lebensumständen und Fa-
milien, die sich um bedürftige
und langzeitkranke Menschen
kümmern. „Zur großen Freude
der Bedürftigen wurden fast
100 Eimer im Kreis Sathmar

verteilt. 
Die Hälfte dieser Eimer

wurde von der Maurer-Stiftung
mit haltbaren Lebensmitteln
gefüllt. Wir sind froh, dass wir
helfen konnten und freuen uns
darauf, dies auch in Zukunft zu
tun“, so Robert Maurer weiter.

Wer die Arbeit der Stiftung mit
Spenden unterstützen möchte,
Fragen hat oder Informationen
benötigt, kann sich jederzeit an
die Maurer-Stiftung unter
0744-513525 oder per E-Mail
an maurer@fundatiamaurer.eu
wenden. g.r.

Eine Gruppe von Helfern und Bedürftigen mit den blauen Eimern. Foto: Maurer Stiftung
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I. Vahot Imrének, az 1855. évi KÉPES NAPTÁRÁban, Lauka Gusztáv által írott,
,SZATMÁRMEGYE LAKOSAIRÓL ÁLTALÁBAN, 

AZOK JELLEMÉRŐL ÉS SZOKÁSAIRÓL“
(a magyarokra, románokra és svábokra vonatkozó írásából csak a svábokra vonatkozó

részt, az eredeti szöveg- és helyesírással változatlanul közlöm.)
(Vahot Imre életrajzát lásd a

MAGYAR IRODALMI LEXI-
KON Akadémiai Kiadó Buda-
pest harmadik kötet 1965, S-Z
459. oldalán)

Megjegyzésem.
A szerző tárgyilagosan és

kitűnő tájékozottsággal, részre-
hajlás nélkül ír a megye lakosai-
ról: magyarok-, svábok-, és
románokról; erényeiken kívül
nem hallgatva el fogyatékossá-
gaikat. A svábok szempontjából
igen jelentősnek tartom írását,
mivel éppen a betelepülésük be-
felyezése (1838) utáni néhány
évre rá íródott, amikor már a kör-
nyezetbe való beilleszkedésük is
végbement; felépítették házaikat
a hagyományos beosztással hátul
istálóval benne: külön a lovak, a
tehenek és rendszerint a tehenek
részlegében kaptak a tyúkok is
helyet; udvaraikban felépítették
a csűröket, górékat disznóólakat,
udvaruk közepében a gémes
kútat, mellette elhelyezték az ita-
tóvályút. Így, az 1850-es évek-
ben - amikor az alábbi történet
íródott - már valamennyi terüle-
ten kialakult társadalmi, gazda-
sági, közösségi struktúrájuk és
magatartásformájuk.

Összevetve az általam lekö -
zölt történetekkel, megvizsgálva
szokásaikat, magatartásaikat 
a harmincas években,
megfigyelhetők a kor szelleme -
főleg politikai fordulatok - által
előidézett változások, de megta-
lálhatóak az egy századdal ko-
rábbi azonosságok is.

1. Kivonat a kalendáriumból
(68-69.old.)

...”Csanálos és Vallaj legszebb
sváb faluk az egész megyében.
— Nagy-Majthény, nevezetes a
gr. Károlyi Sándor által 1711-ben
Rákóczíval tett békekötéséről (itt
a szerző téved, mivel Károlyi a
Habsburgokkal kötött békét). A
helyen, hol a béke megköttetet,
most szőlődombok vannak.

Kaplon, a gróf Károlyi-család
gyönyörű sírboltjával.- Erdőd,
régi várával, melynek alapján
mostanában ízletes kastély áll.
Erdődön született Bakacs Tamás
kardinál és esztergomi érsek.
Atyja Kerékgyártó volt....-Mező
Petri és Gilvács zimeres lova -
ikról...-Vállajon született, s lakik
jelenben is egyik a leghíresebb
órásoknak Harsághy, sváb
szülőktől származva, mostoha
körülmények között, jelesebb
mesteremberek nélkül maga
magát annyira képezte, hogy
1840-ben egy arany hengerórát
készített, mely magamagától
ütött órát és negyedet....  

2. A svábok jelleméről, szoká-
sairól (70-71.old.)

A svábok 1700 elején, gr. Ká-
rolyi Antal által hozattak be a
megyébe s csaknem kizárólag a
gróf Károlyi család uradalmai-
ban székeltek s honosultak meg,
valamint mai napig legnagyobb
részben, a gróf Károlyiak által
birt falukban tartózkodnak. 
A szatmármegyei svábok
többnyire Svarzwaldau- és
Würtembergből kerü1tek. Ele -
 jétől fogva mostanáig, úgy -
szólva, külön kasztát képeztek, s
amennyire csak lehetséges volt,
más nemzetbeliektől izolálták
magukat. Fáradhatatlan szorgal-
muk s az által, hogy egymást
mindenha és mindenben segitet-
ték, a falukat, hol letelepedének,
csinosakká és virágzókká alkot-
ták. Bizvást állithatom, hogy a
sváb faluk legszebbek egész me-
gyében, s azokat a figyelmes
szemlélődő már avulról felös-
merheti. falukban, hol más nem-
zetbeliekkel vegyesen laktak,
megtanulták ugyan azoknak
nyel vét is, de saját nyelvükhöz és
szokásaikhoz a legkisebb részle-
tekig hívek maradtak. Az is men-
tül ritkábban történt hogy sváb,
magyar hajadont választott volna
nejéül, vagy sváb leány magyar
legényt fogadott volna férjének.
Minden tetteikben, lépéseikben,
kiül és belső társaséletiikben,
gazdálkodásukban a legponto-
sabb számitással, előre figyelés-
sel, sőt a felmérhető
körülmények és viszonyok te-
kintetbevételével haladnak előre,
miért fáradozásaikat rendesen
siker koronázza. Ezen üdvös
diák közmondásra: „nulla dies
sine linea,“ a svábnál egyetlen
nemzet sem ügyel lelkiismerete-
sebben. Még szórakozásaiknak,
népszokásaiknak is meg van az
az oldaluk, hogy a mulattatót a
hasznossal kötik össze. Igy pl. az
ablakozást, úgynevezett fenstá-
lást, nem egyébért engedik meg
leányaiknak s ifjaiknak, mint
hogy házuk s udvaruk éjen át is
őrzött legyen. Az ifju ugyanis
majd minden éjjel ablakozván
hajnalig, az udvarban járó kelő
tolvajt haladéktalanul észre-
venné.

A tulsó oldalon levő rajz ter-
mészet után egy pajtával ellátott
sváb telket ábrázol, amilyen Csa-
náloson, Vállason, Petriben, Fé-
nyen, Erdödön stb. több száz
van, s mind izlés, mind mintául
szolgálhat. Az utczára szolgáló
két első ablak, vendéglő, társal-
kodó, ebédlő s egyszersmind há-
lószoba, azon megkülönböz-
tetéssel, hogy abban egydül
családfők hálnak és tartóz -
kodnak. A harmadik ablak a

leány hálószobájába világit, me-
lybe egyedül a konyhából van
bejárás. A sváb leányok egészen
elkülönözve hálnak szüleiktől,
egész éjen át fenn társalognak
szeretőikkel, s e tekintetben na-
gyon különböznek a szemérmes
magyar és oláh hajadonoktól. Az
udvarra szolgáló második ablak
cselédszoba, abban tartózkodnak
és hálnak a férfiu és nőcselédek
vegyesen (a sváb fiát úgy dol-
goztatja, mint többi cselédeit), s
egyedül a lovak gondviselésével
megbizott legény nyugszik az is-
tálóban. Az udvarra, két első ajtó,
a tehénistálóba vezet, s már
abból is kitetszik a sváb gondos-
sága, miszerint biztosság
tekintetéből külön ugyan, de egy
födél alatt nyugszik és lakik bar-
maival. Az utolsó ajtó zab-és
szerszámkamara, s más apróbb
gazdasági eszközök rakháza. Az
udvar hátterében szemlélhető a
sváb gazdálkodás legfőbb
kincse, az okosan és gazdaságo-
san épült pajta (csűr). Rendesen
halmozva hevernek abban a sváb
gazda termékei, takarmányai,
úgyszólván mindene, s télen át,
midőn a magyar és oláh mulat,
pipázik, vagy melegszik, a sváb
a csürben szór, nyomtat, vagy
csépel, mert nyáron saját termé-
keinek behordása s eltakaritása
után részben arat, részben nyom-
tat stb. Künn az utczán látszik
egy 5 lovas fogat egyes
gyeplőszárral, jó egészséges
lovak, minőket majd minden
sváb gazdánál szemlélhetni.

A sváb természettől önző és
bizalmatlankodó, nagyobb
vétségektől iszonyodik, de ki-
sebb minőségben szeret lopni,
sőt földesurát is megcsalja, ha
lehet.

Minden ügyes bajos dolgaikat
elöljáróik előtt szokták elvé-
gezni, miért a hatóságok előtt
sváb per igen ritkán fordul elé.
Egymás között bizalmasak,
vendégszeretők, de főleg feleba-
rát-szeretők elannyira, hogy,
midőn valamelyik tűz vagy viz
által károsul, csaknem az egész
falu segíti pénzzel és munkás ka-
rokkal, hogy házát vagy csürjét
ujra, s mielőtt fölépithesse. Min-
den falu gondoskodik nyomo-
rékjairól és szegényeiről is. Én
hosszabb időt töltöttem svábok
közt, de sváb koldust sohasem
láttam. 

Kisebb pöreiket a falubiró
vagy lelkész intézi el, s abban tö-
kéletesen megnyugszanak. Az
izraelitákat csak nehezen tűrik
helységeikben, s az olyan tele-
kért, mely 2000 forintot ér, s me-
lyért az izraelita 2500 forintot
igért, összeállva 4000 forintot is
megadnak, csakhogy a falujuk-

ból kiszorithassák.
Megjegyzés a szerző helyes-

bítésére:
A svábokat betelepítését gróf

Károlyi Sándor kezdte, majd gr.
Károlyi Antal folytatta. Betelepí-
tésük 1712-től 1815-ig tartott.

A svábok döntően Baden-
Württembergből települtek be,
kisebb részük e tartomány ha-
tárrmenti bajor- és frank
területeiről.

3. Sváb menyekző (73-74.old.)
...Szerelmi nyilatkozatok, s

egyezködések először az ifju, s
leány részéről történnek. Az ifju
ha valamely leányt kitűz sze-
relme tárgyául, eljár hozzá éjje-
lenkint ablakozni. Minden éjjel
— kivéve a pénteki napot —
azon házhoz ballag hol kedvese
lakik. A leány nyughelyéül vá-
lasztott külön szoba ablakán ko-
pogtat, mit ha a leány felnyit, jele
hogy az ifju  szerelmét elfogadja.
A nyitott ablakon keresztül sok -
szor egész éjszakán beszélgetnek
— szerelmi, s házassági viszo-
nyokról értekezvén — kü-
lönbféle ígéretek között. Az
ablakozás így tart, mig a farsang
beáll. A midőn az ifjú egy barát-
ját, vagy idősebb rokonát szólítja
fel: lenne szószóló a leány szü-
leinél; ha a szószólást siker 
koronázza, az összekelés elhatá-
roztatik, s a szeretők háromszori
kihirdetés után — megesküsz-
nek. Esküvő estéjén van a
menyekzői lakoma ily formán:

A meghivott vendégek, mind-
két részrőli ismerősök, s atyafiak
megérkezése után, az e czélra te-
ritett, és csinnal rendezett 
asztalhoz ültettetnek. A menny-
asszony mellett kétfelől a nyo -
szolyólányok vannak, kiknek
tisztök, annak az asztalnál
előforduló szolgálatokat meg-
tenni, s a többnyire búsongót vi-
gasztalni. Az asztal másik
oldalán, szemközt a menny -
asszonynyal ül vőlegénye,
ismerőstől körülvétetve. A vöfé-
nyek a vendégeknek szolgálnak.
Evés alatt szinte vannak szoká-
sok, melyek nem maradhatnak:
ilyen a kásaégette kezű
szakácsnő pénzkéregetése, a
mennyasszony czipejének elor-
zása, s más pénzt igénylő apró-
ságok melyek csaknem
legkellemesebb részei az estély-
nek az összekeltekre, s legkelle-
metlenebbek a zsugori
vendégekre nézve.

Miután az étkeket mind fel-
hordták, s kinek kellett, evett, az
estelinek vége szakad, s a táncz
következik. Tizenegyóráig ren-
delkezhetik kiki magával, s a te-
remmel; de midőn az éjfél
közeledik, kezdődnek a szertar-

tások, melyek a lakoma mesés, s
babonás oldalait érdeklik.
Féltizenkettőre egyedül tánczol a
vőlegény mennyasszonyával; az
egész tánczon valami búsko -
molyság vonul el, mely a
tánczoló párok kedélyét is
észrevehetőleg jellemzi. Miután
így tizenkettőig párost járnak,
eléáll a legszomorúbb idő. Fér-
fiak leányokká, s lányok férfi-
akká öltözve tánczolják körül az
ifjú párt, s különböző szomorú, s
az ifjukor — mint szabadság
kora — élveit tárgyaló dalokat
dúdolva. Ez megtörténvén, kö-
vetkezik a többnyire sirással, és
szívbeli fájdalommal párosult —
szűzkoszorú, és ifjui bokréta me-
gégetése. A lányt mellékszobába
viszik, hol két e végre kinevezett
öreg nő előtt letérdel, s miután
ezek a házasélet örömeit, s ter-
heit vele megismertetik, a koszo-
rút - az a nélkül is furcsa
lelkiállapotban lévő — leányka
fejéről leveszik, feledékenységre
kárhoztatják a játszi gyermeké-
veket; a nő búcsúcsókkal válik el
a leányok seregétől, kikkel többé
társalkodnia nem szabad. Az ifju
szinte térdelve nyujtja át fiatal-
korát bélyegző rózsáit kalapjáról
a kérőknek, s helyette egyszerű
fehér zsineget tűz. Egy bucsú po-
harat ürit jó barátaival, s megvál-
ván fiatalkora mulatságaitól,
olykor egy-egy könynyel áldozik
a feledhetlen virágos éveknek. E
dolgok bevégeztével, rendesen
reggelig szoktak még tánczolni.

4. A bőjt első vasárnapja a svá-
boknál (76-77. old.)

A falu ifjai, és leányai négy
részre osztatnak, azaz
érthetőbben: falu-negyedenkint
négy társaságot alkotnak. Min-
denik társaság, a falu négy
végén, éjszaknak, délnek, kelet-
nek, nyugatnak egy szalmával
körülfont fenyörudat állit fel, te-
tejébe pedig szalma koszorút he-
lyez. Az ifjak a felállitott
fenyőrúd körül tüzet gerjeszte-
nek, s több százra menő fakari-
kákat készítenek.

Minekelőtte e régi eredetű, de
mostanában is fennálló népszo-
kás részletes leirásába bocsát-
koznám, megjegyzem, hogy az
által főképen a boszorkányok és
más rosz lelkek elűzése, és meg-
semmisitése czéloztatik. Midőn
azonban a rosz lelkeket és bo -
szorkányokat üldözik, nem fe-
ledkeznek meg a jó lelkekről, s
kedveltjeikről sem, s a tüzes ka-
rika szabad, vagy tökéletlen
repüléséből föltételezik válasz-
tottjaik igazi szerelmét, hűségét,
vagy hűségtelenségét. A nap le-
nyugodtával kezdetik meg a
játék minden ponton. Mindenik

ifju egyenkint, vagy páronkint
löki fakarikáját a tűzbe, s be-
várja, míg izzó, lángoló lesz.
Későbben egy, a közepén fúrt,
vagy vésett lyuknál fogva, egy e
végre készített, s hegyezett
páczikára helyezi, s e vers har-
sány elrivalása mellett hajtja ma-
gasra:
Dobok! Dobjon utánam más!
Kiért történjék e dobás?

Mindjárt azután megnevezi az
ifjat, és leányt, kinek szerelmi
viszonya nyilvánosan kétségbe
vonatik, s a karika sikeres, vagy
sikertelen repülésétől föltételez-
tetik; p.o. így szól:
Dobok Probst Juliáért
S birónak Hans fiáért!
Ha karikám magasra száll,
El nem választ csak a halál.
De ha még lenn széjjelreped,
Lány akkor hűtelen szived!
Vagy:
De ha még lenn szerte szakad,
Ne kösd az ifjuhoz magad.

E verset mindenik ifju e felki-
áltással „vivat“ szokta befejezni,
a midőn azután az égő karikát
magasra hajtja. Sorba egymásu-
tán hajítnak az ifjak, mindenik
másmás ifju, és másmás leányról
emlékezvén meg. A mulatság
rendesen addig tart, míg a kari-
kák tartanak. Midőn a karikák el-
fogynak, a szalmával körültekert
fenyőrudakat gyujtják meg, a
tüzet pedig ki szokták oltani. A
rud körül azután karikába állanak
lányok, és ifjak vegyesen, s
tánczra kereködnek, mi közben
ilyesmit énekelnek sváb nyelven:
Boszorkányok, pusztuljatok

világ négy részébe,
Senki se lásson titeket falunk 

közelébe,
égjetek el, mint elégtek 

karikáink,
Ezt kivánjuk, ezt kivánták 

ősapáink.
Addig tánczolnak, s addig

énekelnek a fenyőrud körül, míg
a talpjáig leég. Midőn legkisebb
világosság sincs, s a természet
sötétje terül el a táj s a mulatók
fölött, kiválnak az ifjak közől a
jelentősb szónokok, és czifránál
czifrább átkokat mondanak, a
babonás hitök szerint elüzött
boszorkányok, és rossz lelkek
után.

A lányok közöl olykor olykor
szólal fel egyik vagy másik,
ilyen forma nyilatkozattal: „Te te-
letömted utitarisznyáját, én meg
kezébe adok valamit!“ miután
folytatja: „mérges kigyót, varan-
gyot, lángostort“ stb. A mulatság
végeztével rendesen valamelyik
közeli kereszt alá térnek ájtatos-
kodni.



Die Kinder spielen Verstecken.

Die Kinder laden Maria und Josef in den Stall ein. Die Kinder und die Hirten streiten sich. 

Alle beten das Jesuskind an. Alle versammeln sich um die Krippe. 

Nr. 1. - Januar 2023Seite 4

Interaktive Wochenenden in Sukunden
Mit dem Ziel, den Kindern

die deutsche Kultur und die
Traditionen näher zu bringen,
ihre Deutschkenntnisse zu ver-
bessern und ihre schriftlichen
Fähigkeiten zu fördern, veran-
staltete der Kulturverband
Sathmarense zwei interaktive
Wochenenden im November
und im Dezember in Sukun-
den/Socond. Teilnehmer der
interaktiven Wochenenden
waren Kinder und Jugendliche
aus Sathmar und aus den

schwäbischen Dörfern. Die
Workshops wie „Kreatives
Schreiben“, „Deutsche/Schwä-
bische Volkslieder“, „Sprache
und Bewegung“ und „Radio“
wurden von fachkundigen eh-
renamtlichen Referenten der
Deutschen Jugendorganisation
Sathmar Gemeinsam geleitet.
Die interaktiven Wochenenden
wurden mit finanzieller Unter-
stützung des Bundesministeri-
ums des Innern aus
Deutschland finanziert. g.r. Neben den Workshops gab es auch Freizeitprogramme. Kreatives Schreiben

Krippenspiel in der Kalvarienkirche

Vier Kinder schlichen sich
durch die Dämmerung am Hei-
ligen Abend. So beginnt das
Krippenspiel der Kinder und
Jugendlichen der deutschen
Gemeinde der Kalvarienkir-
che. Die Kinder wollten heim-
lich Verstecken spielen in
einem Stall, in dem später das
Jesuskind zur Welt kommen

sollte. Inzwischen waren Maria
und Josef auf der Suche nach
einer Unterkunft, und die Kin-
der luden sie in den Stall ein. In
der Nacht wachten Hirten auf
dem Feld über ihre Schafe, und
ihnen erschienen Engel, die die
frohe Botschaft von der Geburt
des Christkindes verkündeten.
Als die Hirten losgehen woll-

ten, um das Jesuskind zu su-
chen, entdeckten sie die Kinder
im Stall. Daraufhin gerieten die
Kinder und die Hirten in einen
Streit. Die Hirten fragten die
Kinder, was sie im Stall such-
ten, und die Kinder fragten die
Hirten, wo die Schafe seien.
Plötzlich meldete sich jemand
aus dem Stall. Es war Josef,

der wissen wollte, was das Pro-
blem sei. Da erinnerten sich die
Kinder und die Hirten an die
frohe Botschaft der Engel, und
Maria zeigte allen das Jesus-
kind in der Krippe. Anschlie-
ßend versammelten sich alle
Darsteller um die Krippe, und
die Gemeinde sang gemeinsam
mit ihnen „Stille Nacht“. g.r.

Die Kinder beraten sich.

Im Stall

Gespräch der Hirten Maria und Josef unterwegs

Maria und Josef sind ratlos.



Weihnachtsbasar 
und Weihnachtskonzert 
des Ettinger-Lyzeums

Am 20. Dezember war es
wieder soweit: Die Grundschul-
kinder des Johann-Ettinger-Ly-
zeums in Sathmar konnten sich
erneut auf den Weihnachtsbasar
freuen. Schon Wochen vor dem
Ereignis bereiteten sich die
Kleinsten des Lyzeums darauf
vor. Die Klassenräume und Flure
wurden festlich geschmückt, und
die Kinder bastelten allerlei
Weihnachtsschmuck für den
Basar. Neben selbstgebackenen
Kuchen wurden auch Spielzeuge
zum Verkauf angeboten, sowohl
für Eltern als auch für Lehrer
und ältere Schüler des Lyzeums.

Insbesondere die älteren
Schüler, sowie eine Vorberei-
tungsklasse, feierten das Weih-
nachtsfest am Nachmittag mit
einem Konzert in der Kalvarien-
kirche. Lehrer und Eltern waren
dazu ebenfalls eingeladen. Unter
den Anwesenden befand sich
auch der stellvertretende Schul-
inspektor Denes Lucaci. Die Be-
grüßung erfolgte durch die
Deutschlehrerin Ildiko Bodnar,
die auch durch das Programm
führte.

Das Konzert wurde von den
jüngsten Schülern, der Vorberei-
tungsklasse B, mit einem Gebet
eröffnet. Anschließend sangen
die Kinder unter der Leitung
ihrer Lehrerin Camelia Onciu
Weihnachtslieder in deutscher
und rumänischer Sprache. Im
weiteren Verlauf des Programms
traten talentierte Schülerinnen
und Schüler des Ettinger-Ly-
zeums mit Gedichten, Liedern
sowie Akkordeon- und Klavier-
stücken auf.

Die Höhepunkte des Weih-
nachtskonzerts waren, wie jedes
Jahr, die Auftritte des Schüler-
chors und des Lehrerchors, die
unter der Leitung des Musikleh-
rers Zsolt Kuki Weihnachtslieder
in verschiedenen Sprachen wie
Deutsch, Rumänisch, Ungarisch
und Lateinisch darboten. 

g.r.

Traditionelle Nikolausfeier
der HOG Schandern

Manchmal würde man gerne
wieder Kind sein, besonders am
Spätnachmittag des 9. Dezem-
bers, als die HOG Schandern zur
traditionellen Nikolausfeier in
den Wollnersaal nach Lauf an
der Pegnitz lud.

Die zahlreich anwesenden
Kinder jeden Alters, begleitet
von ihren Eltern, Großeltern,
Verwandten und Freunden, er-
warteten gespannt bei leiser
Musik und Plätzchen den Niko-
laus. Dieser begrüßte sie herzlich
mit seinem Prolog, ermutigte sie
zum Vortragen von Gedichten
und beschenkte anschließend
jedes Kind einzeln. Es gibt wohl
kaum etwas Schöneres, als in
leuchtende Kinderaugen zu bli-
cken.

Der Auftritt der Glasa (sath-
marschwäbisch) in ihren tradi-
tionellen Gewändern ließ nicht
lange auf sich warten. Mit ihrem
Spruch: „Frau Mutter, lasst Ihr
bitte St. Glasa herein?“ in
schwäbischer Mundart, baten sie
um Erlaubnis einzutreten, was
die Anwesenden wohlwollend
mit den Worten „Kommt,
kommt herein“ gewährten. Die
Glasa präsentierten sich zu-
nächst als skurrile Gestalten, die
sich jedoch nach einer Begrü-
ßung und einem Gebet freund-
lich unter das Publikum
mischten und Süßigkeiten ver-

teilten. Die Stille wurde durch
den Krampus mit seinen lauten
Glocken unterbrochen. Zunächst
tadelte er, entpuppte sich dann
aber als Freund der Glasa und
verteilte ebenfalls Naschereien,
was den möglichen ersten klei-
nen Schrecken milderte.
Der spontan zusammengestellte
Chor aus Jung und Alt lud im
Anschluss zum Mitsingen be-
kannter Weihnachtslieder aus
der alten und neuen Heimat ein.

Die darauf folgende Tombola
wurde mit großer Spannung er-
wartet, denn Hunderte liebevoll
verpackte Preise warteten hinter
dem Vorhang auf der Bühne auf
die Gewinner.

Für diejenigen, die bisher
noch nicht viel vom Zauber der

Advents- und Weihnachtszeit
gespürt hatten, bot dieser stim-
mungsvolle Abend mit freudi-
gen und besinnlichen Momenten
eine Gelegenheit dazu.

Unser Dank gilt allen Besu-
chern, die diese wunderbare Tra-
dition aufrechterhalten, den
fleißigen Elfen um Maria Acs
herum, ohne die diese reiche und
vielfältige Tombola nicht mög-
lich wäre, den Tischdekorateu-
rinnen und -dekorateuren, der
Nachwuchsmoderatorin Lea Acs
und dem Nachwuchsmoderator
Henry Steinbinder, dem Niko-
laus, den Glasa-Akteuren und
nicht zuletzt der Familie Hölzel
für Saal und Bewirtung.

Henriette Baumgartner-Stein-
binder
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Darsteller und Organisatoren

Der Nikolaus, der Krampus und die Glasa

Der Nikolaus trifft die Kinder. Foto: Arnold Kaizer

Das Programm der Grundschulkinder

Der Lehrerchor

Der Schülerchor

Weihnachtsstimmung auf dem Weihnachtsbsar des Ettinger-
Lyzeums
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I. Wa i Khalendr vum Imre Vahot i Joahr 1855 
dr Gusztáv Lauka ibr jaisre Schwoaba schreibt

I Joahr 1712. send de erschte
Schwoaba i de nuie Huimet ak-
humma. Iehra Eiwandra hoat bis
zum Joahr 1838 g’dauret. I
Joahr 1850 hoand se se schoa
ganz eig’richtet g’hätt, i de nuie
Geged se apaßt, eig’liedret. Se
hoand iehre Haisr aufg’baut, i de
Hef Scheira, Schupfa, Gouree,
Saustalla, Brunna g’macht; d’
Wiarkzuaiga ag’schafft; mit dr
Revolution vu 1848-1849. Jo-
ahra send se a vu dr Leibuiga-
schaft befreit wuara a sou a vum
Froana. Seit dria hoand se iehra
Liaba ganz fier de Wiertschaft
nutza und widma khänna. Drum
isch es wichteg, wa diar Ma —
dr Gusztáv Lauka - ibr de drei
Velkr — a sou a ibr d’
Schwoaba — grad i diara Zeit
g’schrieba hoat, denn jetscht
send jaisre Vuarfahra i de nuie
Huimet schoa ganz eig’liedret
g’sei, iehr Liaba ischt schoa
ganz normal g’lafa. A ischt ‘s
wichteg, dass dr Lauka ibr de
drei Velicr khuine feindlege Be-
mierkega macht, ganz realis-
tesch schreibt ‘r ibr iehre
Vuartuila abr a ibr de Noach-
tuila. Fier jais ischt ‘s wichteg,
wa ‘r ibr jaisre Vuarfahra
schreibt, drum hoan i sei
G’schrift vu diam Khalendr vum
Joahr 1855 ibr de Schwoaba
ibrzetzt.

1. Uine Ausziga vum Kha-
lendr (S.68-69.)

....Schinal und Walluai send
de schenschte schwoabesche
Duarfa vum ganza Khumitat
Sakmar...Groußmaitinga ischt
berihmt vum Groaf Sándor Ká-
rolyi i Joahr 1711 g’machta
Frieda...Det, wou ma dr Frieda
g’schloßa hoat, send heit Weibi-
arga...Khaploa, mit de schena
Groaf Károlyi Gruft.- Erdeed,
mit dr alta Burg, wou heit a
schenes Schloss ischt...Petre und
Gilwatsch ischt berihmt ibr
seine ausg’zuaichnete Ross.. .1
Walluai ischt ‘r g’buara, und
woahnet nou heit uinr vu de be-
rihmte Uramachr dr Harsághy,
‘r stammt vu schwoabesche
Eltre, i stiefmietterlege Lage,
oahna ausg’zuaichnete Mua-
ischtr hoat ‘r se allui a sou
ausg’bildet, dass ‘r i 1840. a gol-
dege Walzuhr g’macht hoat, de
vu allui d’ Stunda und Viertl-
stunda g’schlaga hoat...

De meehschte Schwoaba wo-
ahnet zwische dr Geged Nyir
und Krasna.

2. Ibr de Schwoaba (S.70-71.)
D’ Schwoaba send a Afang

1700, durch dr Antal Károlyi
doahiar i ‘s Khumitat g’broacht
wuara, (Richteg: vum Alexandr
Károlyi send de Erschte i Joahr
1712. g’broach wuara.) und
send velleg nu uf ‘m Gut dr Fa-

mile Károlyi asesseg und
eig’liedret wuara, und de
meehschte haltet se bis Heit i de
Duarfa auf de zum Károlyi
g’heeret. De meehschte Sakma-
rer Schwoaba send vum
Schwarzwaldau- und Würtem-
berg khumma (wiedr it Richteg:
De meehschte send vu Baden-
Württemberg und vu dr Näch
diara Gränza \Tut Bayer und
Franka khumma). Vum Afang a
bis jetscht, ma kha saga, se
hoand iehre extra Kaste g’bildet,
und souweit ‘s migle g’sei ischt,
hoand se se vu de andre Natio-
nalitäta isoliert. Durch iehr ui-
miedlegr Fleiß, dass se uinandr
iberall und i allem g’holfa
hoand, d’ Duarfa, wou se
ag’siedlet send, hoand se hibsch
und aufblieheg g’staltet.

Mit Vrtraua kha i behaupta,
dass de schoabesche Duarfa de
schenschte send, vum ganza
Khumitat, und diane a aufmi-
arksamr Zualuoger se schoa vu
weit se akhenna kha.

I de Duarfa, wou se mit andre
Nationalitäta g’mischt liabet,
obwouhl se a iehre Sproch
aglianet hoand, abr zu iehre ui-
gene Sproach und Brauch send
se mit alle Einzelhuaitaa trui
g’blieba. A ischt ‘s a rarschta vu-
arkhumma, dass a Schwaab a
ungresches Mädle zu Weib
ausg’liasa hätt, odr a schwoabe-
sches Mädle a ungrescha Bua zu
Heirat ag’noamma hätt. I alle
iehre Tua, Schritta, i ußera und
innera Gmuidsliaba mit ‘m pin-
klehscht Ausriachna, Vuarluoga,
sou gar de vuarkhummene Lage
und Vrhältnessa i Betracht ni-
ahma schreittet se viere, warum
a iehre Bemihege normalaweis
mit Glick kroant send. Mit ‘m
seelega Studiantaspruch: „nulla
dies, sine linea“ uf dees oubach-
tet ußr Schwoa it a gozege Na-
tionalität bessr. A iehre Vrgniga,
Volkbrau- cha hoat a some
Seita, dass se ‘s Vrgnigeges mit
‘m Nitzleges vrbindet. A sou
z.B.’s Fianschtrla, ‘s sou g’nen-
netes fensträläst, rlaubet se it
zum andrescht iehre Mädla und
Ruaba drum, warum a iehra
Haus und Houf ibrwacht sei
soll. Dr Jinge fianschterlet vel-
leg jede Nächt bis Muarga, a sou
kha i Houf gangena-khummena
Schelm uivrziegleg g’oubachtet
wiara.

Uf dr Gegasaita uf ‘m
Zuaich net zuaigt ma a Houf na-
turleg mit a schwabesche Scheir,
vu wele i Schinal, Waluai, Petre,
Fina, Erdeed u.s.w. meeh Hun-
derte send, und a sou we
G’schmack a we Bequemleg-
huait, wia a we Wiertschaft, kha
fier de duarfege Asitza we a
Muschtr diana. De Zwuai Fi-
anschtr zu dr Gassa, (luaichtet) i
de Gäschtstuba, Spriachstuba,

Jassastuba und a gleich Schlo-
afstuba, mit dr Usnahma, dass i
diara nu d’ Familiekhäpf
schloafa und woahna diafet. —
‘s Dritt Fianschtr luaichtet i ‘s
Mädles Schloafstuba, wouna nu
vu dr Khiche ma neiga kha. —
D’ Schwoabamädla schloafet
ganz extra vu iehre Eltre, de
ganze Nächt schwätzet se mit
iehra Mentschle, und vu diam
untrscheidet se starck vu de
kheuschege ungre- und wala-
chesche Mädla. Vum Houf ‘s
zwuaita Fianschtr (fiehrt i de )
Kniachtastuba. I diam schloafet
g’mischt d’ Männr- und Fraua-
kniachte (dr Schwoab bat sei
Bua a sou schaffa we a de andre
Kniachta), und nu d’ Ross ou-
bachter Bua schloaft i Stall.
Vum Houf de zwuai erschte
Tier, fiehret i Ross- und Khi-
astall, und a vu diam kha ma dm
Schwoab sei Sorghuait ausliasa,
souweit wenn ‘r a wiagas dr
Sichrhuait, abr ‘r ruhet und wo-
ahnet untr ‘m sialba Dach mit
sei Viah. De letschte Tier (fiehrt
i de) Habr- und Wiarkzuaigak-
hammr, und ischt a a Lagr fier
andre kleinere Wiarkzuaiga.-
Hinta i Houf sieht ma dm
Schwoabawiertschaft sei al-
lervvichtegschta Schatz, de
g’scheit und wiertschaftleg auf-
baute Scheier. Ordentleg liaget
det dm Schwoab seine Pro-
dukte, Fuottr, ma kha saga Allts,
dr ganza Wintr, soulang dr Ungr
und Walach se vrgnigt, raucht
vu dr Pfeifa, oder wermt se, dr
Schwoab struit i dr Scheir,
druckt mit de Ross, odr drescht,
weil ‘r i Summr noach ‘r sei Ge-
treida eig’fiehrt hoat schneidet ‘r
dr Wuaiza um ‘s Tuail, druckt
mit de Ross fier ‘s Tuail u.s.w.
Dußa uf dr Gassa sieht ma a 5er
G’spann mit a gozeges Zigle,
guote, starcke, g’sunde Ross,
welle ma velleg bei alle schoa-
besche Baura sieha kha.

Dr Schwoab ischt vu sei
Natur a egoistesch und it vrtrau-
leg, vu greeßere Sinda abschuit
‘r se, abr i kleinere Dinge mag ‘r
stiahla, ‘r vrtrouget sougar sei
Grundherr, wenn ‘s migle ischt.

Alle iehre Streiteghuaita rle-
deget se mit iehre Vuarg’setzte,
warum a bei Amte a schwoa-be-
sches Prozess a Sialteghuait
ischt. Unteruinandr send se
vrtrauleg, gaschtfreindleg, abr
meehscht nächschteliebeg — a
sou weit, dass, wenn Uinr wia-
gas Fuier odr Wassr a Schada
leidet, velleg ‘s ganze Duarf mit
Giald oder Arbet aushilft, dass ‘r
sei Haus odr Scheier wiedr, und
schniallscht se aufbaua soll.
Jedes Duarf vrsorgt de Behin-
derte und Arme. I hoan a gree-
ßere Zeit zwische de Schwoaba
vrbroacht, abr a Schoababiattlr
hoan i it g’sia.- Kleinere Pro-

zessa macht dr Duarfrichtr oder
dr Herr, und i diam send se ganz
beruhet. D’ Juda duldet se nu
schwer i iehre Duarfa, und um a
sou a Fiald, wa 2000 Forint
wiart ischt, und um wa dr Jud
2500 Forint vrspricht, zam-
metg’standa gend se 4000 Fo-
rint, nu se sollet ‘n vum Duarf
rausdränga.

3. A schwoabesche Hochzeit
(S.73-74)

D’ Lieb akhindega, zwische a
Bua und a Mädle g’schieht
zerscht mitnand eiverständeg.
Wenn a Jingr a Mädle
ausg’suocht hoat, goat ‘r i de
Nächt zu fianschtria. Jede Nächt
— ußr Freitäg — goat ‘r zum
Haus wou sei Mentschle woah-
net bei offena Fianschtr schwät-
zet se oft de ganze Nacht, — ibr
Vrhältnes zu iehra Lieb, und
Heirat — zwische vrschidene
Vrspriacha. ‘s Fianschtrla dauret
a sou, bis d’ Fasnet akhummt.
Dou bitt dr Jing a Khamrad odr
a ältera Fruind auf; mächt ‘r bei
‘s Mädles Eltra vuarspriacha;
wenn ‘s Vuarspriacha glickt,
ischt ‘s zametkhuppla ent-
schieda, und noach druimoal
Vrkhindega — schweeret se. A
diam Oabed bei Schweera ischt
‘s Hochzeitjassa mag sei a sou:

Send de eigladene herresche
Gäscht, vu eile zwuai Seitna d’
Freinde, und Fruinde akhumma,
hocket se fier diam Ziel extra
g’deckta, und sehe ausg’richteta
Tisch. Niab dr Braut uf de zwuai
Seitna send d’ Brautjungfier
Mädla, ihre Pflicht ischt, bei
diam Tisch dianege Sacha
macha, und de a meehscht Trau-
rege trouschta. Uf dr andra Seita
vum Tisch, vuar dr Braut hocket
dr Braitleg, umg’ringt mit seine
Freinda. De Braitlegfiere dianet
d’ Gäscht. Zwische ‘m Jassa
send a Bruaiche, welle it fehla
diafet: A soina ischt de handvr-
brennte Khechine Giald vrlanga,
vu dr Braut dr Schuah wiags-
tiehla, und andre gialdanspru-
gege Kleineghuaita, wele velleg
de angenehmeschte Tuaila send
fier de Vrheiratete, und de Un-
angenehmeschte fier de neidege
Gäscht.

Noach ma allts Jassa na ta
hoat, wier hoat wella, hoat gi-
assa, dou ischt ‘s Abedes aus, ‘s
khummt zum Tanz. Bis um a
Elwe kha jeder macha wa ‘r
will, i dr Stuba, abr wia d’ Mitt-
mach akhummt, fanget d’ Zere-
monia a, welle mit märchege,
und abergläubege Sacha ‘s
Hochzeitjassa vrbindet. Um a
Halbzwelwe tanzt dr Braitleg
allui mit dr Braut, diar ganze
Tanz ischt mit a Traureghuait
begluitet, wa a ‘s Gemit dr Tanz-
paara spiereg charakterisiert.
Wia se a sou bis um a Zwelwe

alle paareg tanzet, khummt de
trauregschte Zeit a. D’ Männr
(umwandlet se) zu Mädla, d’
Mädla zu Männr azouga tanzet
‘s nuie Paar ringsrum, vrschie-
dene traurege, de Jingzeit — we
Zeit dr Freihuait inhaltege Lie-
der summet se. Ischt mit diam
Schluß, khummt ‘s a meehscht
mit Zena, und Hiarzleideghuait
vrbundene — zu Jingfraukranz
und Jingreesle vrbrenna. ‘s
Mädle nimmt ma i a Khäm-
merle, wou se vuar zwuai alte
ausg’suochete Fraua se nider-
kniet, und noach diam diane ibr
de Freid, und Lascht dr Heirat se
bekhännt machet, dr Kranz, -
(jetscht ‘s Mädle) de a souwesou
i a sonderlege Lage ischt — ni-
ahmet se vum ‘s Mädles Khopf
rab, se soll de spielesche
Khindrzeita vrgiassa, ‘s Mädle
vrabschiedet se vu dr Schar dr
Mädla mit a Abschiedkhuss, mit
wele se nu me schwätza diaf. Dr
Jing kniet a niedr und ibrreicht
vum Huot fier diane de ‘s vrlan-
get sei Jungzeit g’prägtes
Reesle, und stats diam tuot ‘r
detna a weißa Sparga. Zu Ab-
schied vu seine Khamrada trin-
ket se a Gläsle Wei, und
vrabschiedet se vu de jingver-
gnigege Zeit, und uismoal opfert
‘r a a Trepfle Träna fier de nia
vrgiasslegege bliehtege Joahra.
Noach diam dees vrbai ischt,
tanzet se iblech bis Muarga.

4. Dr erschta Faschtasuntäg
bei de Schwoaba (S. 76-77)

De Jings vum Duarf, und d’
Mädla vrtuailet se i Viere, odr
vrständlegereg: ‘s Duarf zu a
Viert! grindet Vier G’sellschafta.
Jede G’sellschaft, bei de vier
End ‘s Duarfa, Nord, Süd, Est
und West stellet se mit a Strouh
rumg’wicklete Tannastang auf,
druf uf sei Spitz toand se a
Stroukranz. De Jings ringrum
bei de Stängla zindet a Fuier a,
und machet uine hunderte Holz-
scheiba.

Vuar i vu de ältescht, abr a
heit nou giltege Volkbruaicha
detaileteg sprich, will i bemi-
arka, dass ‘s mit diam meehscht
d’ Hexa und andre beese
Guaisch ta zu vdreiba, und
vmichta ‘s Ziel ischt. Soulang se
de beese Guaischte und d’ Hexa
vrtreibet, vrgiasset se a de guote
Guaischte it, a iehre Mentschla
it, vum gliechega freia Fliega dr
Scheib, odr unvollkhumeneges
Fliega muinet se d’ Wuahret vu
dr Lieb iehre Mentschla, Trui-
huait, odr Untruhuait rausfinda.

Bei Sunnauntrgang fangt ‘s
Spiela a uf alle Punkta. Jedr
Junge hintruinandr, odr Paareg
wierft sei Scheib i ‘s Fuier, und
wartet ab, bis se gliegeg, flam-
meg ischt. Spätr, ibr mit uis, i dr
Mitt g’boaretes, odr ausg’stem-

metes Loch, tuot ‘r ‘s uf a zu
diam Zweck g’machta, und
ausg’spitzta Stiacka, und mit
Schreia diam Versch, wierft ‘r ‘s
i dr Heech:

I wiarf! A andra soll noach
mier wiarfa!

Fier wiam soll i wiarfa?
Grad noach diam nennt ‘r a

Bua, und a Mädle, bei wele
iehre Lieb effentleg zwuaifleg
ischt, und vum glicklega odr un-
glicklega Fliega dr Scheib mui-
net se; z.B. saget se a sou: 

I wiarf fier Jule Propst
Und fier ‘s Richters Bua

Hans! Wenn mei Scheib in de
Heech fliegt, Vrtrennt nu dr
Toud.

Abr wenn se nou unta
zrspringt, Denn Mädle ischt dei
Hiarz untrui.

Odr:
Wenn ‘s nou unta vrreißt,

Sollscht du de it zum Bua binda.
Bemerkung: Wegen Überset-

zung stimmt nur der Inhalt
(ohne Reimen in schwäbisch.)

Dr Versch endet awe mit m
Schrei „vivat“, und noach diam
wiarft ‘r de brennege Scheib in
de Heech. I dr Ruia noach wiar-
fet alle Buaba, jedr erwähnt a
andra Bua, und a andres Mädle.
Ibleg dauret ‘s Vergniga a sou
lang, soul lang se Scheiba
hoand. Wenn d’ Scheiba
vrbraucht send, zindet se mit
Strouh umg’wicklete Stängla a,
ibleg leschet se ‘s Fuier ab.
Ringsrum de Stang stoand d’
Mädla i a Kruais, und g’mischt
mit de Buaba, tanzet se, zwische
singet se schwoabesch a souwa:

Hexa vrschwindet i vier
Tuaila dr Wialt,

Niemet soll ui niaba ‘m Duarf
siaha;

Ier sollet vrbrenna, wia jaisre
Scheiba vrbrennt send,

Dees wintsche mr. Dees
hoand jaisre Uralte g’wintscht.

A soulang tanzet se, und a
soulang singet se ringsrum dr
Tannastang, wialang ‘r se bis zu
sei Souhl se abg’brennt hoat.
Wia a schoa ‘s kleischte Liecht
vrschwunda ischt, und d’ Natur
iehre Dunkelhuait ibr de Geged
und Tanzr vrbreitet, schreitet vu
de Buaba dr beschtr Rednr raus,
und saget buntegere und bunte-
gere Fluocha, noach iehra abr-
gläubescha Glaba na, ibr de
vrtriebene Hexa und beese 
Guaischta.

Vu de Mädla spricht uismoal
a uine odr andere, mit a sou a
Saga: „Du hoascht dei Wiagta-
nischtr vrstopft, und i gib dier i
dr Hand james“ noach diam sait
se weitr: „ a giftege Schlang a
Grot, a Fuierguaisl“ u.s.w.
Noach diam Vergniga goand se
iblech untr a Kreiz zu biata.

Josef Wohnhas - G´schichta- Történetek — IBR DE SCHWOA



Sudoku (japan: Su = Ziffer, Doku = einzeln) ist ein Zah-
lenpuzzle. Das Puzzlefeld besteht aus einem Qua-
drat, das in 3 x 3 Unerquadrate eingeteilt ist. Jedes
Unterquadrat ist wieder in 3 x 3 Felder eingeteilt,
sodass das Gesamtquadrat also 81 Felder (=9 x 9
Felder) besitzt. In einige dieser Felder sind zu Be-
ginn die Ziffern 1 bis 9 eingetragen. Je nach
Schwierigkeitsgrad sind 22 bis 36 Felder von 81
möglichen vorgegeben. Das Puzzle muss nun so
vervollständigt werden, dass in jeder Zeile, in jeder
Spalte und in jedem der neun Unterquadrate jede
Ziffer von 1 bis 9 genau einmal auftritt.
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Mit unendlichem Schmerz erinnern wir uns
an den traurigen Tag vor drei Jahren, als der lie-
bevolle Vater, Großvater und Schwiegervater,

JOHANN MÜLLER,
† 05.02.2021

ehemaliger Vorsitzender des Demokrati-
schen Forums der Deutschen in Großkarol,

sich für immer von seiner Familie verab-
schiedet hat.

Die Erinnerung an ihn wird für immer in
unseren Herzen bleiben.

- In Liebe seine Familie -

Das Skigebiet Luna Șes 
wurde eröffnet 

Mit frischem Schnee und perfekten
Wetterbedingungen wurde am 21. Ja-
nuar das Skigebiet Luna Șes in
Negrești Oaș eröffnet.

Die Skipiste ist bereit Wintersport-
ler täglich von 9 bis 16 Uhr zu emp-
fangen.

Laut Csaba Pataki, Vorsitzender des
Kreisrats von Sathmar/Satu Mare, ist
Luna Șes nach jahrelangen, kontinu-
ierlichen Investitionen in die Pistenin-
frastruktur bereit, sich mit den
berühmten Pisten des Landes zu mes-
sen. „Nach jahrzehntelangen Bemü-
hungen ist es uns in den letzten Jahren
gelungen, all unsere Ressourcen zu
bündeln und diese Investition zum Er-
folg zu führen. Sie ist ein äußerst
wichtiger Schritt für die Entwicklung
des Tourismus im Kreis Sathmar, aber
auch für die Entwicklung der gesam-
ten Region Negrești Oaș, da wir neben
diesem Skigebiet eine ganze Kette von
Dienstleistungen schaffen“, sagte
Csaba Pataki. 

Das Skigebiet Luna Șes liegt an den
westlichen Hängen des Gutâi-Gebir-

ges, am Fuße des Pietroasa-Gipfels
(1.200 m) und am Oberlauf des Ba-
ches Talna Mare, 8,5 km von der Stadt
Negrești-Oaș entfernt, in einer der ma-
lerischsten Gegenden Rumäniens -
„Țara Oașului“. Der Zugang zur Piste
erfolgt von der Petrom-Tankstelle am
Ortseingang von Negrești-Oaș über
eine asphaltierte Straße, die mit Schil-
dern versehen ist, die den Weg zum
Parkplatz des Skilifts am Ende der
Piste weisen. 

Die Piste Luna Șes ist als mittel-
schwer eingestuft (rotes Symbol) und
richtet sich an Skifahrer mit mittlerem
und fortgeschrittenem alpinen Fahr-
können. Sie hat ein durchschnittliches
Gefälle von 23%, ist 2.100 Meter lang,
etwa 50 Meter breit und umfasst eine
Fläche von 9,5 Hektar. Um ein einzig-
artiges Erlebnis zu bieten, verfügt die
Piste über einen modernen Sessellift,
eine Nachtbeleuchtung und ein fort-
schrittliches System zur künstlichen
Beschneiung, das während der gesam-
ten Saison optimale Skibedingungen
gewährleistet. Der Sessellift hat eine

Beförderungskapazität von 800 Perso-
nen pro Stunde. Der Kreisrat von
Sathmar hat im Rahmen verschiedener
Entwicklungsprogramme beträchtli-
che Mittel für die Erschließung der
Piste, den Bau des Skilifts, die Be-
schneiungsanlage, die Modernisierung
der Zufahrtsstraße zum Fuße der Piste,
die Versorgung des Touristengebiets
mit Strom und Trinkwasser, den Bau
des Speichersees, des Wassertanks
und der Wasseraufbereitungsanlage
investiert. Außerdem wurden Sanitär-
anlagen installiert, ein Schneepflug
angeschafft sowie eine Erste-Hilfe-
Station und eine Bergrettungsstation
errichtet. Die Finanzierung der Arbei-
ten, die sich auf insgesamt 71 678 934
Lei belaufen, stammt aus dem Staats-
haushalt, aus PHARE-Mitteln, aus
dem nationalen Programm für lokale
Entwicklung sowie aus dem Haushalt
des Kreises Sathmar und der Stadt
Negrești-Oaș. Im Dezember 2023
übergab der Kreisrat von Sathmar die
gesamte Investition zur Verwaltung an
den Stadtrat von Negrești-Oaș. g.r.

Das Skigebiet Luna Șes liegt an den westlichen Hängen des Gutâi-Gebirges. Foto: Kreisrat Sathmar 

Arbeiten an der 
Kläranlage abgeschlossen

Mitte Dezember fand die offizielle
Übergabe der Arbeiten im Rahmen
des Projekts „Bauarbeiten an der
Kläranlage der Stadt Trestenburg /
Tășnad“ und „Installation von Foto-
voltaikanlagen an der Brunnenpump-
station und der Kläranlage der Stadt
Trestenburg“ statt. Csaba Pataki, Vor-
sitzender des Kreisrats von Sathmar /
Satu Mare, war bei der Übergabe an-
wesend und betonte, dass eine solche
Investition einen enormen Beitrag zur
Gesundheit und zum Lebensstandard
der örtlichen Bevölkerung leiste und
nicht zuletzt einen großen Schritt
nach vorn für den Umweltschutz dar-
stelle. Das andere Projekt „Installa-
tion von Fotovoltaikanlagen und
Anschluss an das Stromnetz für Apa-

serv Satu Mare S.A.“ zielt darauf ab,
den Stromverbrauch des regionalen
Betreibers teilweise durch die 
Erzeugung von Energie aus erneuer-
baren Quellen zu decken. Johann
Leitner, Generaldirektor von Apaserv
Satu Mare S.A., bedankte sich für die
Ernsthaftigkeit, den Einsatz und die
Einstellung derjenigen, die zu den Er-
gebnissen dieser Projekte beigetragen
haben. Beide Arbeiten werden aus
dem Kohäsionsfonds der Europäi-
schen Union im Rahmen des opera-
tionellen Programms für große
Infrastrukturen 2014-2020 kofinan-
ziert. Das Gesamtziel des Projekts ist
die Verbesserung der Wasser- und Ab-
wasserinfrastruktur. 

g.r.

Übergabe der Kläranlage in Trestenburg. Foto: Apaserv
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Audio-Anthologie 
für Schüler

In den Monaten November
und Dezember fanden unter
der Leitung der Dichterin
Christel Ungar zwei Literatur-
workshops für Schülerinnen
und Schüler der Klassen 5-12
des Johann Ettinger Lyzeums
in Sathmar statt. Im Rahmen
der Workshops setzten sich die
Jugendlichen inhaltlich mit den
bedeutendsten Gedichten aus

dem Schulstoff der Klassen 5-
12 auseinander. Zudem lernten
die Teilnehmer die richtige
Aussprache und Betonung der
Gedichte. Während der Work-
shops rezitierten die Jugendli-
chen die Gedichte. Diese
wurden aufgenommen und
werden in digitaler Form Inte-
ressenten zur Verfügung ge-
stellt. g.r.

Literaturworkshop mit Christel Ungar

Erinnerung an die nach Russland
verschleppten Vorfahren

Am 21. Januar gedachten
wir in Großkarol der Sathmarer
Schwaben, die im Januar 1945
in die Sowjetunion deportiert
wurden. Die Kirche war wäh-
rend des Gedenkgottesdienstes
voll, eine Augenweide. Nach
der Predigt wurden den Anwe-
senden Fotos und Informatio-

nen von den damaligen Ge-
schehnissen präsentiert: Men-
schen, die in endlosen Reihen
marschierten, Züge, Baracken,
Malocher, die im Schnee arbei-
teten... malenkij robot. Es ist
schwer in Worte zu fassen.
Nach dem Gottesdienst bega-
ben wir uns zum Denkmal auf

dem Friedhof, um unseren de-
portierten Vorfahren die Ehre
zu erweisen. Besonders erfreu-
lich war, dass Klara Lini, eine
99 Jahre junge Russlanddepor-
tierte aus Schinal/Urziceni, so-
wohl an der Gedenkfeier als
auch am anschließenden Bei-
sammensein bei Kaffee und

Kuchen im Jugendzentrum teil-
nahm und uns mit ihrer Anwe-
senheit beschenkte. Im
Jugendzentrum konnten wir
uns an der Wärme der Räum-
lichkeiten, den Getränken und
den Herzen der Menschen er-
freuen. Gespräche, Gelächter,
Gesang – alles war dabei. Wir
tauschten Erinnerungen unserer
Eltern und Großeltern an die
Deportation aus, genau wie es
sein sollte, um uns an sie und
ihre außergewöhnlichen Le-
bensgeschichten zu erinnern.
Wir sind dankbar, nicht nur,
weil - wie Johann Leitner, Vor-
sitzender des Kreisforums
Sathmar es in seiner Rede sehr
zutreffend hervorhob - wir uns
glücklich schätzen können,
denn heutzutage ist es nicht
schwer, Schwabe zu sein, son-
dern auch, weil wir von den
Überlebenden lernen konnten,
dass man durch die Hölle gehen
und danach trotzdem und viel-
leicht gerade deswegen ein er-
fülltes Leben führen kann.

Hanna MiculasGedenkgottesdienst in der Heilig-Geist-Kirche in Großkarol. Fotos: Karl Heinz Rindfleisch

Kranzniederlegung am Denkmal der Russlanddeportierten in Großkarol

Gedenkgottesdienst 
in Großmaitingen

In Großmaitingen erinnerte
man an die Russlanddeportier-
ten am 17. Januar in der rö-
misch-katholischen Kirche mit
einem Gedenkgottesdienst.
Nach der Messe fand die
Kranzniederlegung an der  Ge-
denktafel der Russlanddepor-
tierten im Friedhof statt.
Seitens des Kreisforums Sath-

mar und des Ortsforums Groß-
maitingen nahmen an der Ge-
denkfeier Andrea Merker,
Mitglied des Sathmarer Kreis-
rats und Robert Schmied, 
Vorsitzender des DFD Groß-
maitingen teil. In Großmaitin-
gen leben noch zwei
Russlanddeportierte. 

g.r.

Kranzniederlegung im Friedhof

Gedenkfeier an die 
Russlanddeportierte in Kaplau

Eine einzige Russlanddepor-
tierte lebt noch in
Kaplau/Căpleni. Maria Szilagyi
ist 99 Jahre alt und wegen ihrer
Krankheit konnte sie nicht an
der Gedenkfeier, die am 20. Ja-
nuar zur Erinnerung an die aus
Kaplau in die ehemalige 
Sowjetunion verschleppten
Schwaben veranstaltet wurde,
teilnehmen. Die Gedenkfeier
begann um 10 Uhr mit einem
Gedenkgottesdienst in der rö-
misch/katholischen Kirche. Die
Messe wurde von Pfarrer Antal
Puvak zelebriert. Beim Denk-
mal der Russlanddeportierten

wurde die Gedenkfeier mit der
Kranzniederlegung fortgesetzt.
Daran nahmen u.a. Helmut

Hauler, Vorsitzender des DFD
Kaplau, Schüler und Lehrer der
Allgemeinschule in Kaplau

sowie Angehörige der Russ-
landdeportierten teil. 

g.r.

Die Blaskapelle spielte an der Gedenkfeier.

Rund 50 Schülerinnen und Schüler nahmen in den Monaten
November und Dezember an der Deutschen Sprachdiplomprü-
fung am Johann Ettinger Lyzeum teil. Der schriftliche Teil der
Prüfung fand Ende November statt. Für die mündliche Kom-
munikation stellten sich die Kandidaten zwischen 18. und 20.
Januar. Die Prüfung fand unter dem Vorsitz von Annette Rich-
ter-Judt, Fachberaterin und Pascal Piskorski, Fachschaftsbe-
rater statt. Die Prüfer waren die Deutschlehrer Helga Herman
und Bogdan Szekely. Den Beisitz hatten die Deutschlehrerin-
nen Eszter Anzik, Ildiko Bodnar und Odette Toth inne.
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